
144 Literarısche Berichte und Anzeıigen

1es sınd Kleinigkeiten, dem Gesamteindruck ıcht abträglich Es könnten
dem Werk natürlich noch andere, VOor allem aus der Sicht der einzelnen katholischen
Orte geschriebene, ZUur Seite vestellt werden; Von der Sachlage Zürichs her 1St mıiıt
der Arbeit Helmut Meyers n Die klare Gliederung des Stoffes, die
sprachlich ledendige un einfallsreiche Präsentation müfßten dem Buch einen breiten
geschichtsinteressierten Leserkreis erschließen

Dübendorf Hans Ulrich Bächtold

Johannes Gropper: Briefwechsel IS ST Bearbeitet VvVon
Braunısch Corpus Catholicorum, 32) Münster (Aschendorfi)

19R XAAXIV, 468 S kart., T:
Braunisch, ausgewiesen als Kenner der Theologie Johannes Groppers, 1etert mMIit

dieser Habilitationsschrift (Freiburg 1 Br dem vorzüglich edierten ersien
Band der Korrespondenz des Kölner Theologen, eiınen gewichtigen Beıtrag UT

formationsgeschichtlichen Forschung. Zum Abdruck kommen 168 Briefe. Natur-
yemäß haben sS1e eın recht unterschiedliches sachliches Gewicht. Eıne wichtige Er-
ganzung bieten jedenfalls die verschiedentlich 1n den Anmerkungen zıitierten Passa-
SCH AaUus Entwürfen un Eingaben Groppers. Die Frage drängt sıch auf, ob diese
Stücke nıcht besser vollständig un: als eıgene ummern neben den Briefen ediert
worden waren. Ohnehin 1St die Grenze zwiıischen Brieft un Gutachten schwankend,
1n diesem Zusammenhang hätte sich eın weıter SESPANNTECS Verständnis VO  3 „Brief-
wechsel“ durchaus vertreten lassen.

TIrotz umfangreicher und gründlicher Nachforschungen des Hg.s worüber hier
ebenso ausführlich Rechenschaft abgelegt wird (28—40) WwW1e ber rühere Teileditio-
nen des Brietwechsels 8—28) MUu der oyrößte el der Gropperschen Korrespon-enz endgültig als verloren gelten (29) Erhebliche chronologische un annn Vor
allem sachlıche Lücken 1n der Überlieferung siınd leider die Folge 'TIrotz solcher
renzen erweıtert jedoch die vorliegende Edıtion unNnsere Kenntnis des Lebens un
Wirkens Groppers nıcht unerheblich. Eıne Reihe Sanz wesentlicher Briete VOnNn ihm
wırd hier erstmals veröffentlicht, andere lıegen 1U 1 besseren Textfassungen VOT.
Soweıt dem Rez Vergleiche MmMit den Vorlagen möglich M, erwıes sıch der BC-botene Text als einwandtrei. Dıie Edıtionsgrundsätze tolgen 1mM wesentlichen den
derzeit üblichen Normen (40—42) Die Texte werden prinzıpiell originalgetreu w1e-
dergegeben, mi1t ediglich geringfügigen Modernisierungen als Lesehilfen Wegfall
eLtwa2a VO:  3 un Wortschlufßs, 11 1J un konsonantischem 1n
lateinıschen Briefen), W1€e S1e beispielsweise auch 1n der Ausgabe der Deutschen
Werke Martin Bucers üblich sınd. Da{i der Name des Straßburger Reformators, ab-
weichend VO internationalen Brauch, 1er durchgängig 1n seiner deutschen Fas-
Sung (Butzer) gebraucht wırd, erscheint freilich auch insofern wen1g überzeugend,als 1ın den Briefen selbst ediglich die üblich gewordene lateinische Form begegnet!Eın knapper Abri(ß des Lebenswerkes VO  e} Gropper (3—-1 SOW1e eın austührliches
Register, das dankenswerterweise auch Sachgesichtspunkte berücksichtigt,vervollständigen den Band Vorzüglich 1St die Kommentierung der Briete LCI1=-
1CHN

Auft den Inhalt gvesehen charakterisiert diesen Brietwechsel eine spannungs-reiche un zunehmend spannende Steigerung: Handelte C555 siıch 1n den ersten Jahren
VOr allem Juristische, fınanzielle, auch verwaltungstechnische Fragen, kon-
zentriert sıch die Korrespondenz danach mehr nd mehr auf den emenkreiıs der
Kölner Retormation. Hıer VOr allem liegt die historische un: theologische Bedeu-
LuUNg dieses Bandes. Mırt den zahlreichen, ber die dargebotenen Texte hinausrei-
chenden intormativen Angaben un Hınweisen wırd diese Edition hne Frageeinem unentbehrlichen Hiılfsmittel für alle weıteren Arbeiten diesem Thema
werden. Eindrücklich 1St die Korrespondenz zwischen Bucer un Gropper, die den
theologischen Höhepunkt des Buches ausmacht. ber ıcht wenıger wesentlich sind
die da Nnu vorliegenden Quellen Z Gesamtkomplex VO  »3 Reformation und katho-
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lischer Reform miıt ıhren Gemeinsamkeiıten Wie auch Gegensätzlichj&eiten : Aus der
Verbundenheit Von Bucer un Gropper erwächst achliche Gegnerschaft un sehr
schnell auch erbitterte persönliche Feindschaft. Zuletzt begegnet der Kölner heo-
loge als einer der aktivsten un: zielstrebigsten Widersacher der Reformationsbe-
strebungen Hermann VO  —3 Wieds Auch diese Texte nıcht alle Fragen des Pro-
blems lösen: wichtiges Material dazu bieten S1€e unbedingt. SO bleibt 1Ur hoften,
da{fß diese wesentliche un rundum geglückte Edition möglichst züg1g nde Be”
führt werden kann

Martın GreschatMünster

Johannes Meıler: Der priesterliıche Dıenst n ach Johannes
(1503—-1559). Der Beıtrag eınes deutschen Theologen ZUr Erneue-

rung des Priesterbildes 1mM Rahmen eines vortridentinischen Reformkonzeptes
tür dıe kirchliche Praxıs Il Reformationsgeschichtliche Studien un Texte H3)
Münster (Aschendorff) 19 Z VUIJIE 374 d brosch., En
Der Untertitel dieser Würzburger theologischen Dissertation umrei(t exakt die

Zielsetzung des AÄAutors: Zur Darstellung kommen soll, welche Vorstellungen Grop-
per VO Priester hatte un w1e dıese 1 seiner Umwelt verwirklichen VE -

suchte. Diese Thematik wird bewußt umfassend angeganNsSCH. Bereıits der €  ‚9 e1n-
leitende Teil (1—3 bietet eine Reihe informatıver Hınvweise autf das Priesterideal

Begınn des Jahrhunderts (4—28); einen w1e die Überschrift nahelegt
„theologischen“ Beıtrag hierzu handelt 6 siıch reilich kaum In einem 7zweıten Teil
37-113) findet der Leser die wichtigsten Werke Groppers vorgeführt, gegliedert
nach den re1i Etappen se1ines Wirkens: 61 (37-65), (65—90),

91—-113). Quellenanalyse un Inhaltsangaben der Schriften Groppers
verbinden sich MI1t ıhrer historisch-biographischen Einordnung, die wieder 1n den
Ontext der allgemeinen Reformationsgeschichte hineingestellt 1St. Dadurch wiırd
die Darstellung allerdings notwendig breit. Es kommt zahlreichen Wiederholun-
gCNH, wobei die systematische Erfassung der Hauptgedanken Groppers immer wieder
1n einer Materialtülle versinken droht. mmerhin trıtt die wachsende Verhärtung
Groppers gegenüber der Reformatıon deutlich ZuUTage sSOW1e der zunehmende Rıgo-
F1SMus 1n seinen Forderungen, die schließlich 1n der Tat kaum anders als wirklich-
keitstern bezeichnet werden können (93)

Der dritte Teıl, schlicht „Abhandlung“ geNaNnNt n  9 untersucht sodann
die Verwurzelung Groppers 1n der lehrhaften Tradıition seıiner Kirche 14—209),
seine pastoraltheologischen Vorstellungen B un ndlich se1n „Leitbild des
priesterlichen Dienstes“nDie Überschriften bieten allerdings keine SIrCNSC
Gliederung, S1e formulieren eher Fragehinsichten un dementsprechend finden sıch
1n allen dreı Abschnitten Ausführungen allen reıi Themenkomplexen. Beeıin-
druckend 1St wıeder die Materialfülle, die der ert anzuführen weiß Daraus schält
sıch das Bild eines konservatıven Theologen heraus, dem 6S VO  3 früh die
geistliche Verlebendigung un die seelsorgerliche Wirksamkeit des Priesters Liun

WAT: un der für die Durchsetzung dieses ”Zieles 1m Laufte der FE immer mehr
Von kirchlichen Vorschriften un (Jesetzen erhofite! Im leichen Ma{fie schwand seıine
Bereitschaft, auch LLUTE formal autf die reformatorische Herausforderung einzugehen.
Dıie Neıigung Z WAar, den Versicherungen des Veris., 1m Blick auf den
Kern des Problems ohnehin NUr gering. Die Darstellung Afßt klar erkennen, w 1e
selbstverständlich Gropper das AÄAmt des Priesters als Heilsmittlerschaft begriff, wıe
traglos für ıh: die katholische Sakramentenlehre 1n Geltung stand un ebenso die
römisch-katholische Ekklesiologie. An diesen grundlegenden Punkten vzab 65 keine
Auseinandersetzung mıiıt anderen Auffassungen; da valt 1Ur die Verteidigung 1m
Sinne der Wiederholung der traditionellen Posıtıion.

Diese Argumentationslinie 1St. allerdings eingebettet 1n einen breiten, leider oft
übermäßig breiten, miıt ermüdend ausführlichen Inhaltsangaben einzelner Schriften
un nıcht seltenen sachlichen Wiederholungen angereicherten exXt Die hier
kennbare Schwäche der systematischen Konzentration kennzeichnet durchweg die
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